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Carsten Schymik: Europäische Anti-Föderalisten. Volksbewegungen 
gegen die Europäische Union in Skandinavien. Leipzig / Berlin: Editi-
on Kirchhof & Franke 2006, 360 S. 
Die Europäische Integration ist ein zent-
rales innenpolitisches Streitthema in Dä-
nemark, Norwegen und Schweden. Das 
Buch von Carsten Schymik Die Europäi-
schen Anti-Föderalisten. Volksbewegun-
gen gegen die Europäische Union in 
Skandinavien befasst sich mit den Akteu-
ren des politischen Widerstandes gegen 
die EU. Die Kernfragen der Untersu-
chung lauten, wer die EU-Gegner sind 
und welche Beweggründe sie für ihre ab-
lehnende Haltung gegenüber der EU-
Integration haben (S. 12). 
Nachdem Schymik in der Einleitung kri-
tisiert, dass Vorurteile und negative Bil-
der über die EU-Gegner dazu geführt 
haben, dass die wissenschaftliche For-
schung sich nicht hinlänglich oder ein-
seitig mit EU-Gegnern befasst habe, 
folgt ein längerer Theorieteil, in dem 
versucht wird, EU-Gegnerschaft mit 
gängigen Integrationstheorien zu erfas-
sen. Hierbei beschreibt und unterscheidet 
Schymik die drei vorherrschenden Theo-
reme zur Erklärung von Integration: den 
Föderalismus, den Funktionalismus und 
den Intergouvernementalismus. Dabei 
setzt er sich zum Ziel zu untersuchen, 
inwieweit diese Theorien Ansatzpunkte 
für eine Theorie der Erklärung von In-
tegrationswiderstand bieten. 
Schymik klassifiziert den Funktionalismus 
als integrationslegitimierende Theorie, 
welche die Möglichkeit eines dauerhaften 
Integrationswiderstandes axiomatisch ne-
giert. Auch der Intergouvernementalis-
mus, der in einer Phase der Stagnation der 
Europäischen Integration – der so ge-
nannten Eurosklerose – entstand, wird 
keinesfalls als beste Theorie zur Erklä-
rung des Integrationswiderstandes ange-
sehen. Vielmehr hält Schymik die Theorie 
des Föderalismus für den brauchbarsten 
theoretischen Zugang, um EU-Gegner-
schaft zu erfassen.  
Und – so eine zentrale Aussage von 
Schymik – eben diese idealistische Sicht-
weise auf Integration gilt nicht nur für die 
Integrationsbefürworter, die europäischen 
Föderalisten; sie gilt auch für die primär 
idealistisch motivierten Integrationsgeg-
ner, die von Schymik so benannten „euro-
päischen Anti-Föderalisten“. 
Neben diesen theoretischen und normati-
ven Einordnungen der EU-Gegner als An-
ti-Föderalisten ist das Buch eine detailrei-
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che Beschreibung der norwegischen, dä-
nischen und schwedischen Volksbewe-
gungen gegen die EU (bzw. ihrer Vorgän-
gerorganisationen). Auf der beigefügten 
CD-Rom finden sich zudem zahlreiche 
Primärquellen. Im Wesentlichen chrono-
logisch werden im Hauptteil des Buches 
die Geschichten der Bewegungen gegen 
die Integration in den drei skandinavi-
schen Ländern geschildert. 
Nach dem Theorieteil (S. 31–59) und der 
Beschreibung der skandinavischen Volks-
bewegungen (S. 64–189), kommt Schy-
mik zu seiner vergleichenden Analyse 
(S. 193–305). Hierbei vergleicht er zu-
nächst die sozioökonomischen Bedingun-
gen und Strukturen der Integrationsgeg-
ner und ihrer Bewegungen. Im Folgenden 
widmet er sich der Frage, welche innerge-
sellschaftlichen Bündnismöglichkeiten 
und Konstellationen sich für die EU-
Gegner in den drei Ländern bieten. So-
wohl in Hinblick auf Organisation, Mit-
glieder und potentielle Bündnispartner 
waren die norwegischen EU-Gegner dem-
nach in einer im Vergleich zu ihren skan-
dinavischen Brüderbewegungen komfor-
tablen Situation. 
Aber wenngleich die Ressourcen und 
Opportunitätsstrukturen im politischen 
System in Norwegen für die EU-Gegner 
wesentlich besser sind als in den Nach-
barstaaten, so ändert dies nach Schymik 
nichts daran, dass die programmatische 
Ausrichtung und die Werte der EU-
Gegner in allen drei Ländern nahezu i-
dentisch sind. Hauptmotive der EU-
Gegner sind dabei die Aufrechterhaltung 
der (nationalstaatlichen) Demokratie und 
der wohlfahrtsstaatlichen Ordnung. In 
der Wahrnehmung der EU-Gegner er-
scheint die EU als ein föderatives 
Staatengebilde mit einer Tendenz zu ver-
stärkter Integration. Die EU-Gegner leh-
nen diese Föderation ab, weil sie den 
(National-) Staat für leistungsfähiger hal-
ten. 
Interessant dürfte das Buch von Schymik 
für Bewegungs- und Europaforscher sein, 
die keine Skandinavienexperten sind. 
Denn hier finden sie eine ausführliche 
empirische Basis und Beschreibung der 
skandinavischen Volksbewegungen gegen 
die Europäische Integration. 
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